
  
Anwalt für Sexualstrafrecht: Sexuelle Nötigung

  

Ein Überraschungsmoment im Zuge einer sexuellen Nötigung nutzt ein Beschuldigter dann nicht aus, wenn
er annimmt, die überraschende Handlung werde dem Betroffenen willkommen sein. 

  

Der Bundesgerichtshof hatte sich in seinem Urteil vom 13. März 2019 (1 StR 424/18) mit der Frage zu
befassen, ob die Auffassung eine sexuelle Handlung sei willkommen den Vorsatz des Beschuldigten,
bezüglich des Ausnutzens eines Überraschungsmoments entfallen lässt. Zu Lasten des Beschuldigten wirkt
es sich aus, wenn er im Zuge einer sexuellen Nötigung ein Überraschungsmoment ausnutzt. Bezüglich des
Ausnutzens eines Überraschungsmoments handelt ein Beschuldigter dann vorsätzlich, wenn er weiß, dass
er eine sexuelle Handlung unter Einbeziehung des Betroffenen vornimmt, und er sich gerade das
Überraschungsmoment zunutze macht. Insbesondere muss der Beschuldigte das Überraschungsmoment als
Bedingung für das Erreichen seiner sexuellen Handlung dergestalt erfassen, dass er es zumindest für
möglich hält, dass der Betroffene in die sexuelle Handlung nicht einwilligt und dessen Überraschung den
Sexualkontakt ermöglicht oder zumindest erleichtert. Der Beschuldigte in dem, dem Beschluss des BGHs
zugrunde liegenden Sachverhalt, befand sich mit der Betroffenen in einem Taxi. Der Beschuldigte nutzte
die Unachtsamkeit der Betroffenen bei Bezahlung der Fahrtkosten aus, um diese unvermittelt am Arm zu
fassen, an sich zu ziehen und ihr einen Zungenkuss zu geben. Hieraufhin drehte sich die Betroffene mit
ihrem ganzen Körper zur Seite weg. Im Anschluss hieran führte der Beschuldigte die Hand der
Betroffenen mit gewissem Kraftaufwand zu seinem nackten Glied. Nach Auffassung des
Bundesgerichtshofs nutzte der Beschuldigte zur Vornahme der sexuellen Nötigung ein
Überraschungsmoment aus. Es fehlt am Vorsatz, wenn der Beschuldigte annimmt, die überraschende
Handlung werde dem Betroffenen willkommen sein. Kennen sich Beschuldigter und Betroffener jedoch
nicht oder nur flüchtig, wird eine sexuelle Handlung regelmäßig unter „Ausnutzung“ vorgenommen, da der
Beschuldigte durchweg mit dem Unwillkommensein seines Tuns rechnen muss.
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